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Ginſendungen mögen an die Redaktion der Neuen Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: „Für die Lodser Frauen⸗ Zeitung“ gerichtet werden. 


5 i b in den römiſchen Arbeitervierteln von San Lo- dere Nährpräparate unentgeltlich verabreicht 
Das ſoziale Rom. renzo, Pvati di Caſtello und Traſtevere. Hier Eine 19 75 Piesberg ſtaatliche Jürſorge ger 
Gachdruck verboten) werden an die Mütter, die ſich nicht entſchlie⸗ nießen die Kinder der Fabrikarbeiterinnen. Im 
Wer in dieſem Jahre nach Rom pilgert, um ßen wollen, ihre Kinder den Ammen zu überge⸗ Jahre 1902 beſtimmte nämlich eine Regierungs⸗ 
die ewige Stadt als Ruinen⸗ und Kunſtſtätte ben, ſteriliſierte Milch, Mellins Food und an verordnung, daß jede Fabrik mit über füufzi 
kennen zu lernen oder alte Erinne⸗ u ä a Arbeiterinnen einen eigenen Still. 
rungen aufzufriſchen, der wird an⸗ . 0 raum haben müſſe. Die ſtaatlichen 
iel überraſcht ſein, überall an Tabalsfabriken waren die erſten, die 
telle der früheren Stagnation Leben dieſen Vorſchriften nachkamen. Vor⸗ 
und blühende Geſundheit zu finden. bildlich iſt in dieſer Beziehung die 
Gleich dem Phön ix aus der Aſche Fabrik in Rom. Dreimal täglich 
iſt eine ganz moderne Stadt aus während ihrer achtſtündigen Arbeits ⸗ 
kulturhiſtoriſchen Trümmern empor⸗ zeit kommen hier die Mütter in die 
geſtiegen. Auf Schritt und Tritt Stillſtube, um ihren Säuglingen 
werden wir an den ungeheuer ange⸗ Nahrung zu geben. Während der 
wachſenen Reichtum Italiens erin⸗ WER, & übrigen Zeit werden die Kinder von 
nert, mit deſſen Hilfe Rom wieder en, e gelernten Kinderpflegerinnen in der 
die leitende Hauptſtadt und das poli⸗ . ; neben dem Stillraum liegenden Krippe 
tiſche, mor aliſche und ſoziale Zen⸗ verſorgt und überwacht. Außer den 
trum des Reiches geworden iſt. Fabrikkrippen gibt es in ganz Ita 
Der kunſtbegeiſterte Fremde wird lien noch etwa vierzig, von denen 
allerdings keine volkswirtſchaftlichen / ſich fünf in Rom befinden. Alle 
Studien anſtellen, ihn intereſſiert das ſtehen ſie unter Aufſicht von Aerzten. 
antike und päpſtliche Rom mehr als An die Krippe ſchließen ſich die 
Land und Leute, der volkswirtſchaft⸗ zahlreichen Kindergärten an. Rom 
llich geſchulte Beobachter aber ergreift beſitzt allein mehr als ſechzig. Hier 
mit Frenden jede Gelegenheit, die werden Kinder vom dritten bis zum 
ihm einen Einblick in die ſozialen ſiebenten Jahren aufgenommen. Sie 
und charitativen Einrichtungen Ita - erhalten neben der leiblichen, be⸗ 
liens bieteet. 4 ſtehend in freiem Eſſen, auch ger 
Auf eine ganze Anzahl ſeiner ee ſtige Fürſorge, indem geprüfte Sch ⸗ 
Wohlfahrtseinrichtungen hat der ita⸗ rerinnen, die außerdem noch ihr Kin⸗ 
llieniſche Staat das Recht, ſtolz zu fein, 
keine aber kommt der Sorge für die 
hheranwachſende Generation gleich. 
Faſt alle Kreiſe der Bevölkerung find 
an der Bekämpfung der Kinderſterb⸗ 
lichkeit iutereſſtert, die Säuglings⸗ 
flürſorge iſt daher bis in ihre klein- 
ſten Einzelheiten eufs Sorgfülligſte 
ausgebaut worden. Eine bemerken 
werte Einrichtung iſt zunüchſt die. 
Ammenxerwittlung. Um der Säug⸗ 
lingsſterblichkeit vorzubeugen, ver⸗— 


dergärtnerinnenexamen gemacht haben 
müſſen, ihnen den erſten Unterricht 
edlen 5 
Zum Schluß noch einiges über 
die Findelhäuſer. Von ihnen gibt 
es in ganz Italien elwa 135, Sie. 
nehmen durchſchnittlich etwa 20,000 
Kinder im Jahr auf. Die Mehr⸗ 
zahl davon iſt unehelich. Vor nicht 
allzulauger Zeit herrſchte in dieſen 
Findelhäuſern noch das vom Papſt 
Innotenz III. eingeführte „Drehla⸗ 


ſhaffen die Armenverwaltungen ge» | = 3 ' ' ;l1I]]ôͥůdenſyſtem .. Dieſes iſt jedoch heute 
ßFßerer Städte den unbemittelten oder : are, Bass Dee überall abgeſchaſft. Die Aufnahme 
zum Stillen unfähigen Müttern eine Die Wieſe im Walde. Igeſchieht entweder offen, oder auch 
entweder am Orte oder auf denn Faur die Lobzer Frauen⸗Zeltung“ von Albin Bergmann. I urch beſonders dazu angeſtellte Ber- 
Lande wohnende Anme, die dass » ' ſonen. Meift bleiben die Kinden 
Kind während des Säuglingsalter? Ein Föhrenwald. Die Nadelkronen ſtreben Ur kurze Zeit im Findelhaus, nach 
in Pflege nimmt. Einmal im Mo | Auf in die klare Sommermorgenluft. 444 Tagen eiwa werden fie gewöhn⸗ 
nut werden die Amme und ihr Pflege |. Am Dämmerſaum die alten Sagen ſchwebenn,; fllich einer Pflegemutter auf dem Lande 
ling von dem Kreisphyſikus unter Die Sonne weckt den Waldesblumenduft. Übergeben. Die Hälfte der Mütter 


ſucht. Iſt der Geſundheitszuſtand Der Stämme Chor umſchließt in weitem Kreiſe [ fagt: Sich übrigens vollſtändig von 
3 beter ken dier Abel Ein blühend, halbverborgenes Wiefenland, 5. ihren Kindern los, wenn fie dieſe 
das Kind nicht gut behandelt zu VBeon oben plätichert eine Omelle leiſe dem Findelhaus überliefert. Selbſt 
1 „ ſo 83: „fehler N ſilbern Band. bier werden die meiſten Findlinge 
bdbbaurch Ammen genährt. Es ſind dies 
die Mütter, die aus den Entbinduugs⸗ 
anſtalten kommen. Dieſe erhalten 
freie Unterkunft, Koſt und ärztliche 


Behandlung; dafür habenſie Ammen⸗ 


genen iaſte an zwei en zu ver⸗ 
richten. So wenig ausgeprägt iſt 
jedoch das Mütterlichkeitsgefühl die⸗ 


ſer e hen und 
15 urn Fäl 


1. ſelteuen ! 
arunter iſt, den 


Frauen, daß mu 
das eigene Kind 


Nahrung weiche 
Leuiſe Faubel. 
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j peten, lauſchigen Winkeln, weichen Lehnſtüh len, Menſchenliebe leuchten aus ihren Augen. Sir. 


N Im Eden. N Schreibtiſcen. Bildern, Konsolen und Büchern haben ausgekämpft, haben überwunden und Al) — 
Ein Buenretiro für Pflegerinnen. — und . die Blumen, überall Blumen. mit Leib und Seele ihrem Beruf ergeben. Fa; 
Hier empfän, man feine Gäste — daher auch die | fie gibt es kein Zurück, wenngleich kein Gelübd⸗ 


ober unbewußt bie Sehufucht nach zeieveilgen de 6 ibli im- manche der älteren Schweſtern; wie leibhaftige 
Alleinsein in ung. Se guöher die Anforberuie 9 10 50cß la u 90 er. Und di En 5 leiten ſie 71 von Bett zu Bett u 
gen, die an unſre Arbeitsleiſtung geſtellt wer- ne einfacher, doch faft noch hübscher. Und die Inge! 9 den erliegen dem Vanne ſolcher 
ben; je größer die Opfer, die von unſrem Drang Bücher — zum größten Teil eine Erholungs⸗ die wükeſten Geſellen erliegen dem Banne ſolcher 
a Unabhängigkeit un unſrer Selbſtſucht ger bibliothek: doch auch wiſſenſchaftliche Werke ſind ee 1 be ee len 
fordet werden, befto mächtiger wird das Er- darunter, und manche ſogar an gekettet, um nicht | ind für fie, Suchen ö 11 5 und fi 
olungsbedürfnis — deſto vernehmlicher regt ſich von Wiſſensdurſtigen entführt zu werden. Die vielleicht Troſt und Linderung Ben a Al: 0 
115 Stimme des „einſamen Menſchen“ in uns Lehnſtühle find fo weich und tief; da mag wohl ſelbſt vergeſſen, vor allem für Re, H 11 105 den 
Wenn wir nach einem Tage mühe voller Ar⸗ a 15 19 5 1 der 1 i uk ee app 0 
he i M entfallen und manches der netten, wohlgeſtärkten den Kampf er . zum 2 . d 
e 2 > weißen Caps an der Lehne des Traumverführers | jene, die geſiegt habeu. Müde taucht der Leib 
int uns für Stunden wohl nichts fo köstlich eine erſte Friſche ein büßen. Deshalb warnt ein in Sorgen unter, doch herrlich erquickt hebt ihn 
18 ungebrochene Einſamkeit. Jeder zweite Menſch großer Spiegel vor der Ausgangstür: „Cap die Seele empor zu neuem willigen Schaffen. — 
1 3 „ gtreightl" Und ſchnell zupft jede ihr Häubchen wenn uns das Leben ein ſolches Aſyl zur Er⸗ 
zurecht. 1115 holung gewährt. N. W. J. 
f ie ie ei it Wir werfen auch noch raſch einen Blick in e — — 5 5 
ne am tiefften erquickt: ein se en De die beiden allerliebſten e 8 : b | : r ji 
%, Se, dantin. Mit einem inſtinktivem Ge er Ver⸗ | ! 
ehrung tritt man der würdigen alt en Dame ent⸗ barsüie il geärleie Ki 9 einer ai RK. 
Ex Sie a in 1 5 an u | Die Ehliätet 15 Ach an von den 
; j f äden eines wunderbaren Werkes der Barmher⸗ Eltern auf die Kinder ft noch eins der unge 
ee e alte nec u ee bi zigkeit. Sie ift nicht nur verautwortungsreiche löſten Menſchheitsrätſel, aber unzweifelhaft a 
Sie iſt das Eden Arbeitleiterin, ſondern auch Beraterin, Mutter unendlich vielen Füllen vorhanden. Sie tritt 
. en ihrer vielen, vielen Schützlinge. Und in den in Erſcheinnug bei Kindern, die ihre Eltern nie 
denen ein ſolches langen Jahren ihrer ſchweren Tätigkeit iſt fie zur gekannt, bei denen alſo Beiſpiel und Nach⸗ 
5 Menſchenkennerin geworden; fie weiß genan zu ahmungstrieb einflußlos bleiben mußten; auch 
unterſcheiden, wo es ſich lohnt, Geduld zu üben, durch Vererbung der großelterlichen oder uegroß⸗ 
und wo es beſſer iſt, den Faden entſchloſſen zu elterlichen Anlagen, und fehlt viel häufiger in 
zerreißen C5 den nächſten Verhältniſſen von Vater und Sohn. 
Miit einer Schwerfälligkeit, die in ſeltſamen Die größten, hervorragendſten Geiſter haben 
Gegen atze zur friſchen Energie ihrer Züge ſteht, ihren Genius nicht auf Söhne vererbt, der an⸗ 
9 5 16 115 und Pa 15 50 an ih, dere Fall gehört zu 55 Aus nahmen. 255 
i uns beſchränk ich bekannten nehmen laſſen, uns persönlich die Krone der I machen wir häufig die ahrnehmung, daß bei 
Hane dean den Bebess rühmen ene weg Muſterſchöpfung zu zeigen. Vor einer Tür im aller Aehn lichkeit von Geſchwiſtern untereinander 
chend, nüchtern zu halten. Man erreicht Hofraume halten wir ſtill. Mit feinem Lächeln bei jedem Kinde irgendeine eigentümliche Bega⸗ 
eſten Falle das Nützliche, das Notwendige. weift unſre Führerin auf die Aufſchrift hin: bung vorhanden iſt und daß ſich jedes einzelue 
e ae e e ee nice ee d e m Ka Neue de den aan meiden 
und wieder auf jenen 0 — fam die Pforte ae U; = o, daß die väterlichen Eigenſchaften einzeln 
und wieder auf jenen Muſterſtaat zu deuten — ſpizen treten wir ein ins kleine Paradies. Ebenſ 5 die väterlichen Eigenſchaften einzeln 


roland. Wie ſich „Herr“ und en r auf verſchiedene Kinder verteilt ſind und in 
Alete Beuren 5 dem Ar- Efenumſponnene Mauern, ſamtmweiche Raſen⸗ ihrer beſonderen Miſchung wiederum Aehnlich⸗ 


e mit den 5 f Bart 
isfelde eng vermiſchen, To dringt auch der flächen von zarteſtem Grün, duftende, farbenſatte keiten und Verſſchiedenheiten darſtellen. Da iſt 
ER en lan 10 en Blumengruppen; ein Bächlein, von ſchönen Wei⸗ zum Beiſpiel ein lachendes, lockiges Knäbchen, 

f VV den umſäumt, eine kleine Brücke, die mühſam das ganz des Vaters Gemütsweiſe zu haben 
einen Weg durchs Grün der ſchwankenden Zweige ſcheint; heiter, gut und liebreich, voll ſinniger 
offen zu halten ſcheint, und darüber ein Stück Empfindung und ſchöner Gedankenblitze — wird 
Himmelsblau, wie man es reiner und chten⸗ ſich ſo entwickeln wie der Vater? Ein andrer 
ert S ein Träumer, lebt nur in ſeiner Gedanken ⸗ 


Wir alle tragen von Kindheit auf bauußt kleinen Abteilungen — um halbwegs ungeſtört plau⸗ | ſie feſſelt. Ein Hauch der Verklärung umgibt 


— 


Ziehen wir hinaus in das Viertel des Elends 
der großen britiſchen Metropole: ins Eaſt End; 
hitechapel, London Hoſpital. Die Sonne ge 


uns durch die gut gehaltenen Straßen — — lebt nur in ſeiner Geda 
ch ein Luxus in dieser Umgebung: die Sonne! welt und Phantaſie. Sein Gedächtnis iſt voll 
chdringen das Rieſenagglomerat der ſch von Verſen, kein guter und kein ſchlechter wird je 


W 

Spitalsgebäude und betreten einen etwas abſeits 
gelegenen Neubau: das Heim der Pflegerinnen. 
In der Vorhalle: ein Lift! Die Müden 


S wieder von ihm vergeſſen, jedes Ding wandelt 
| er ſich um in. phantaftifche Geſtalt; aber ſeine 
Gedanken bauen auch auf und bauen e. 5 


ſollen nicht ſteigen müſſen, um ihre Ruheſtätte ü liſtiſche, wirkliche Dinge; fie bauen auf und re 

b nn In bn ängen 1 Ri faſt 0 Häng ßen nieder, denn die ankenarbeit ſelbſt if 
ullos huſcht da und dort eine lichte Geſtalt der Genuß, dem er ſich hingibt. Er iſt ein 
rbei. Vor uns öffnet ſich eine Tür, und ein 5 ſchlechter Schüler, denn die geregelte, vorgef hrie⸗ 


bene Arbeit iſt ihm eine Laſt, er verliert ſich un⸗ 
endlich lieber in ſeinen Träumen. Welchen 
Grad der Entwicklung all ſeine verſchieden Ei⸗ 
genſchaften erlangen werden, dafür dürfen wir 
mit Recht die Erziehung verantwortlich machen 
Sie hat zu fördern, was die Natur ihn ver⸗ 
liehen, aber dem Gang zu ſteuern, welcher der 
allſeitigen Ausbildung der natürlichen An⸗ 
lagen entgegenſteht. Ein andrer Knabe iſt voll 
unverwüſtlichen, trockenen Humors und doch glei ht 
er kaum in einem Zuge dem erſterwähnten klei⸗ 
ndet fleißige Arbeitsbienen. nen Bruder, er zeigt techn iſches Talent, aber 
uns die Baderäume, den gemein⸗ f 
fü geht es fo heiter zu wie 
ſtonat. Ein verjüngendes de 
müdes Autliz. Bein Nach tieften eſſe prüfen 
jr Teller mit wir die Bi Pflegerinnen, wie ſie an uns 
auchmal vorbeikommen. Nicht Pracht und Jugend allein Sicherh 
tige g 3: da kennzeichnet jene, die noch unentſchloſſen den 
uf. So viele Frauen bi men — ſchweren Weg wandeln: die Anfängerinnen. Unter 
eiten fie nie? ti ihnen: Bei es Mißmutige, Zer 


eundliches beg me bei uns willkommen. 

as Zimmer, das wir betreten, iſt jo hell und. | 
wohnlich, daß uns ein freudiges „Ah!! von 
den Lippen ſchlüpft. So einfach der kleine Raum 
trägt er doch das Gepräge des „Per⸗ 
„ denn überall fällt der Blick auf net⸗ 


Seite 3. 
durch verändert. Bei einer derſelben entdecken 
wir ebenfalls techniſches Talent und Erfindungs⸗ 
gabe; in der rechten Weiſe gebildet und unter⸗ 
wieſen, wird ſie vielleicht einmal Bedeutendes 
in Zeichnen und Malerei leiſten. Begabung für 
Hauswirtfchaft, Sorgfalt für die kleinen Ge⸗ 
ſchwiſter entſpringen hier großenteils der Cha⸗ 
rakteranlage, die liebevoll und innig, gern für 


alles Sorge trägt. Die Natur hat einen Schatz 
Erziehung aber hat einen ſtarken 
Charakteranlagen 
köunen hier leicht in großen Charakterfehler um⸗ 

ewandelt werden: das Bewußtſein der Ueber⸗ 
legenheit über die jüngeren Geſchwiſter kann ſich 
leicht in Herſchſucht oder Unverträglichkeit ver⸗ 


hier gegeben, 
Hüter zu ſetzen; denn ſchöne 


kehren. Eine andre Schweſter fliegt wie ein 
Vogel durch das Haus, durch Zimmer, Hof und 
Garten, alles gern für andre tuend, leicht in 
Auffaſſung und Verſtäudnis — ein genialer 
Hauch bewegt all ihr Tun, ihr ſelbſt vollkom⸗ 
men unbewußt. Hier hat die Erziehung leichte 
Arbeit: nur zu bewahren, was die Natur ge⸗ 
geben, dem Geiſt eine richtige, kräftigende Rah⸗ 
rung zu reichen und ſchädigend wirkende Ein⸗ 
flüſſe fernzuhalten. Schon diefer flüchtige Über⸗ 
blick einer Kindergruppe zeigt uns, daß die Na⸗ 
ine jedem Kinde feine beſtimmte Anlage verleiht, 
daß aber die Erziehung dieſelbe bei jedem zn 
hüten hat wie ein Heiligtum um 
ſie zu voller Ausbildung zu bringen, 
und abzuwehren, was teils infolge 
derſelbeu, teils durch äußern Ein⸗ 
fluß Schädigendes auf ſie einzu 
wirken droht. Daß hiezu die früheſte 
Erkenntnis der Anlage von Wichtig⸗ 
keit iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Der Normalſchuh. 


Wenn man einen normalen menſch⸗ 
lichen Fuß betrachtet, wie man ihn / 
faſt nur bei Kindern findet, fo ſieht 
man, daß die große Zehe in einer 
geraden Linie mit dem innern Fuß⸗ 
rande liegt. Eine Linie, durch die 
Mitte der großen Zehe nach hinten 
verlängert, teifft den Mittelpunkt der 
Ferſe. Die beiden Hälften des Fu⸗ 
des find alſo ſehr ungleich. Der Schu⸗ 
ſter baut aber, wie an dem Ober⸗ 
leder jedes neuen Schuhes geſehen 3 
werden kann, die Schuhe ſymmetriſch um 
eine eingebildete Mittellienie. 
iſt, daß die große Zeh i weicht 
und die übrigen Zehen nach derſelben Rich⸗ 
tung verdrängt. Schließlich kommt es zum 
der Nägel, die ſtets 


Am ſchlimmſten 
bei denen von 


Jufolge der bulgariſchen Niederlagen bei dem 
Balkan iſt die Perſon des Zaren Ferdinand von 
in den Vordergrund des Intereſſes getreten. 
hin, daß durch die Mißgun 
bieten unſeren Leſerinnen die 


nie. Die Folge davon 
e nach außen weicht 


tets einem 
find, und zu Uber⸗ 


mit durchſichtigen 
Auch der breitrandige Pfarrerhut ſwird jetzt in 


Moosroſen mi 
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Pariſer Modeplauderei. 
Die Ruſſenbluſe, die bis zu den Knieen rei⸗ 


chende Caſaque und die Tunika waren bei dem 
letzten Rennen noch immer tonangebend, ſehr viel 
| ſah man auch ſchwarze Atlas, Moiree⸗ und 
Taffetröcke mit weißer oder gelblicher Spitzen⸗ 


jacke. Weiß ⸗ſchwarz ſiegte überhaupt auf der 
ganzen Linie; unter zehn Toiletten befanden ſich 
vielleicht zwei, die dieſe Kombination nicht auf⸗ 
wieſen. Sehr vornehm wirkten beſonders ſchwarze 
Atlaskleider, deren lange Caſaques ſich über 
Röcke aus ſpinnwebzarten weißen Spitzen weit 
öffnen. Eine bekannte Sängerin trug eine der⸗ 
artige Toilette, 
roten Gürtel noch gehoben wurde, was ſehr 
apart ausſah. N 

Bei den weißen Batiſtkleidern macht ſich 
bemerkbar. Mau unterlegt ſie vielfach mit Kö⸗ 
nigsblau oder roſa, oder man faßt die Ränder 
mit Taffet von der Farbe des „Madonuenblau“ 
der altitalieniſchen Meiſter ein. Der Wollmuſ⸗ 
E trägt Bordürenſchmuck, deſſen leuchtende 


Effekte an bulgariſche Buutheit gemahuen, wäh⸗ 
rend man um die Taille der weißen Creponklei⸗ 


der als Neueſtes ſehr breite, ſehr faltige Schär⸗ 
pen aus fattblanen oder buntgeblumten Frottin 


Ferdinand von Bulgarien und Zarin Elevnore. 


ſt der Ereigniſſe 


ſchlingt. Die Röcke ſind unten noch alle ſehr eng 
und werden es, wie die Schneider verſichern, bis 
auf weiters bleiben. Allerliebſte Variation ges 
ſtattet die Tunika. Auf 
ſie nicht nur aus dem Stoff ſelbſt, ſondern auch 
aus gebranntem Tüll oder gq 
Ueberhaupt find Spitzen fir die Hochſommerklei⸗ 
der nach wie vor ſehr beliebt. Gibt es doch 
nichts duftigeres für leichte Gewebe oder Linge⸗ 
riekkeider als ſo ein zartes Spitzengerieſel. 
Dior die Jackenkoſfüme find Diesmal die mıe- 
lierten Frottees anserſehen; die Jacken zeigen 
ſich entweder kurz und gerade oder in Bluſen⸗ 


dem 
niert. Unter 
der ſchwarze ne 
Rändern oder Spitzenflügeln, 
die auf der linken Seite hoch hinaufſtreben. 
Sammet kopiert. Andere 
ganz durchſichtig und 
ſchimmern, währen 


Formen find. wieder 


0 


iegen 


„Wald und Garten, au 


die durch einen ſchmalen, kirſch⸗ 


übrigens ebenfalls eine gewiſſe Farbenfrendigkeit 


ES dran Bruderkrieg auf dem 
ulgarien und deſſen Gattin Eleonore 
Die lezten Nachrichten lauteten ba- 
die königl. Dynaſtie bedroht ſei. Wir 

Bilder des Königs und die Königin von Bulgarien. N . 


Auf Seidenkleidern erſcheint 
efälteten Spitzen. 


form mit Schloß. Sehr elegant wirkt auch eine 
ſeidene oder leinerne Jacke, deren Farbe mit der 
Kleid aufliegenden breiten Schärpe harmo⸗ 
den neneſten Kopfbedeckungen, iſt 
Sammethut beherrſchend, entweder 


e NEE AESTERERER DES SERENE Wehe EIe 


das Haar durch⸗ | 
n Krempen eiſtzelne 


d 15 führende 


und ſtürmt, allen vor 
alle ppirder gitderſe 


V Lodzer Frauen- geit 


ſondern ſogar ſchädlich. Das Haan 
Haarboden brauchen Licht und . 
würde viel weniger kahle und d 
lich behaarte Köpfe in der Welt geben, wenn 
die Menſchen ſich nicht künstlich feloft Licht und 
Luft für ihren Kopf abſchlöſſen. Auch im Re⸗ 
geuwetter iſt es ausgezeichnet, 
gehen. Regenwaſſer iſt für Haar und Haarbo⸗ 
den beſſer als alle künſtlichen Haarwaſſer. . 
In Norwegen haben in verſchiedenen Kur⸗ 

und Badeörtern die Sommergäſte ſogen. „Luft⸗ 
hutvereine“ gebildet, d. h. ſie kamen überein, in 
f Bahnhöfen und Dampf 
ſchiffen, kurz, überall, ohne Kopfbedeckung zu 
gehen. Dies iſt ein ausgezeichneler Anfang. 
Aber kann man nicht noch einen Schritt weiter 
tun und den Hut ganz beiſeite laſſen? Ich meine 
nicht nur im Sommer und in Ba eorten, ſondern 
auch im Winter und in der Stadt? Wieviel 
Geld köunte man damit ſparen! — Bei drei 
nender Sonne und ſehr heftigem Platzregen gäbe 
es zum Schutze ja immer noch Sonnen⸗ und 
Regenſchirme. 
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f 
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| beſonderes mehr, ohne Hut zu gehen. Und auch 
in Hamburg gibt es einen alten Herrn, der 


ſchon viele S 


Jahre Sommer und Winter mit einem f 
„Lufthut“ geht, obgleich es mehr Aufſehen erregt, 
als wenn er barfuß ginge. Aber 
um ſein ſchönes, dichtes, weißes 
Haar können ihn Könige beneiden. 
AJgn der engliſchen Univerſitäts⸗ 
ſtadt Oxford exiſtierte eine alte Klo⸗ 
ſterſchule, ein Internat. Von alters⸗ 
her iſt es Sitte geweſen, daß die Zög⸗ 
linge dieſer Schule bei Hitze und 
Kälte, bet Regen und Schnee keine 
Kopfbedeckung tragen. 
bis auf den heutigen Tag beibehal⸗ 
ten. — Es iſt eine wahre Frende, 
die Jungens in den Straßen Ox⸗ 


dicken Schopf gefunden, kräftigen 5 
Haares! Alle, ohne Aus nahme. 5 
= Wenn es ein ſo billiges, em 
zu kräftigen, warum wohl ſo wenige 5 
Gebrauch davon machen““? 
BEE a Modeſpion. 


halb auch gern ei 


Groß⸗ und Urgroßmüttern in deren Kinderzeit 
ſich großer Be⸗ 


will mit? Keiner weiter, keiner weiter als Herr 5 
Schmidt.“ 
dem Stocke beim dem Kin 
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ünne und ſpär⸗ 


baarhäuptig zu 


In Amerika und England iſt es gar nichts 


Die Sute iſt 


ford's zu treffen; hei, haben die einen 


ſaches Mittel -gist, den Haarwuchs 


BSR aa 5 * 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. „Lodzer Frauen⸗Zeitung . 


Seite a. Se pi 
Vermiſchtes. Beiträge brauche man wohl nicht zu honorieren, | Praktiſche Winke 5 5 
: #1 er beten bee leben denen die br. Meſſinggeſchirre laſſen ſich auf 


Ein Preisausſchreiben zur Schaf- Neben dieſen ſpeziellen Schäden, denen die Jour⸗ l N la 
ung einer Wiener Mode. Die Damen⸗ nlite 2 Frauen ausgefetzt waren, haben leichte Weiſe bellglänzend putzen, wenn 
ſchuefder und Schueiderinnen Wiens haben eine ſie nun allerdings noch unter denſelben zu lei- man ODuark und Sand zu gleichen Teilen mit- 
Konkurrenz für die beſten Entwürfe von Frauen⸗ den, die die Männer erdulden. Aber die Frauen | einander miſcht und mit dieſer Miſchung und 
kleidern eingeleitet. Namehacte Preiſe find aus⸗ ſollen ſich beſonders davor hüten, Schundware wollenden Lappen, den ſchmutzigen Gegenſtaud | 

geſchrieben und die erſten Wiener Künſtler zur, zu liefern oder etwa die Schriftſtellerei als tüchtig abreibt, dann gut nachſpült und trocken 
Mitarbeit aufgefordert worden. leichte bequeme Heimarbeit“ zu betrachten. Fol- reibt. Auf dieſe Weiſe gereinigt, verliert es auch 
N Die Frauen im Schulweſen Mord: gende Leitſätze ſtellte Frau Schreiber auf: Es ſeinen ſchönen Glanz nicht fo ſchnell wie mit | 
Amerikas. In vielen Einzelſtaaten der nord⸗ ist 1. Pflicht der Frauen, ſich vollzählig mit den ätzenden Putzwäſſern behandeltes Geſchirr⸗ 
merikaniſchen Union, auch in denen, die den Männern zu organiſteren, 2. Qualitätsarbeit zu Gegen VBienenſtiche. Die Geſchwulſ. 
Frauen noch nicht das Wahlrecht gegeben haben, lieſern. 3. Aufklärung über die ſchriftſtelleriſchen die ein Bienenſtich zur Folge hat, kaun leicht 
— find Frauen in den höchſten Verwallungs⸗ Arbeiten zu verbreiten, die Geſetze zu kennen und entfernt werden, wenn man den Stachel ſofort 
ſtellen des öffentlichen Schulweſens zu finden. die daraus ſich ergebenden Rechke wahrzunehmen herauszieht und die Hälfte einer Knoblauchzehe 
Eine kürzlich von Erziehungsamt der Vereinig. und vor allem den Grundsatz hoch zu halten: mit der Schnittfläche nach unten darauf legt. 
ten Staaten veröffentlichte Zuſammenſtellung. Gleichen Lohn für gleiche Leiſtung. A e al ne e e 
llegt hiervon Zeugnis ab. Es gibt in der gan⸗ FF dermaßen praſen ar ö it 
zen Union zurzeit 495 weibliche Eountsfänt- Für Küche und Haus. Mehl drückt die Hand feſt zufanmen und legt de 
Vorſtände, Graffchafts⸗ beziehentlich Bezirksvor⸗ 1 , Häuſchen Mehl auf einen Teller. Bleibt es bei 
Gedämpfte Kalbsleber. Man legt die ſammen, jo ift das Mehl rein und echt, fällt ez 

| 
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Bier Since rode ar en Leber ein paar Stunden in Milch, abgetrocknet, auseinander, ſo ift es gefälſcht. N 
und Wyoming — haben Frauen an der Spitze gehäutel bon Sehnen befreit recht kraus und Der Kampf gegen den Staub. In 
ihres staatlichen Erziehungsweſens, ja es scheint dicht gefpict, dann in ein Kalbsuietz eingeſchla- Sommer wird die Staubplage beſonders fühlbar 
faſt, als hätten dieſe in einigen Staaten ein] gen und mit nicht zu wenig Butter in einem f Der ſich im Freien maſſenhaſt entwickelnde Staub 
alrgsſchießliches Vorrecht auf die höheren Stellen ficht au heißen Dfen gedämpft. Man muß niemals iſt für die Atmungsorgane des Menſchen höchſt 
des öffeutlichen Lebens. In Wyoming — dem bloß klare klare Butter zum Schmoren anwen⸗ nachteilig. Er dringt auch von außen in die 
älleſten Frauenſtimmrechtsſtaate — gibt es den, ſondern in Zzwiſchenräumen einen Löffel ö Wohnungen ein und geſellt ſich hier zu denn 
1 eine Staatsſchuliſpektorin, anch ihre Hilfskraft Sahne oder Bouillon aus einem Maggiwürfel | Staub, der ſich infolge der Abuntzung und Ber | 
iſt eine Frau. Mit einer Ausnahme liegt in und kochendem Waſſer hergeſtellt, zugießen. Auch letzung des Banmaterials, der Möbel⸗ und Ein⸗ 
den 14 Bezirken des Staates die Leitung der | einen Löffel Wein kaun man hin und wieder richtungsſtücke bildet. Ein Zuhalten der Jen 
Schulen in den Händen von Frauen. In Mon⸗ an Stelle von Sahne anwenden. Zuletzt nimmt ſter vergrößert die Gefahr durch den Aus ſchluß 
ana mit 30 Bezirken finden wir nur einen ein, | man das Nez ab und giebt die Leber zn Tiſch. der friſchen Luft, Das beſte Mittel iſt die be | 
bien Mann in der Stelle des Grofſchaſtsſchul'“, Kalte Sauee zu Aufſchnitt. Die pie | frändige Reinhaltung der Wohnräume, die in 
ilſpektor s. 5 bn kante Sauce wird von Herren auch zu geloch⸗ zweckmäßiger Weiſe täglich vorgenommen werden 
Arm auffallendſten iſt die Zunahme in der tem Fleiſch ſehr gern genoſſen. Ihre Zuberei- mp. Tägliches Fegen und trockenes Staub- 
Zahl der Bezirksſchukänſpektorin im Weſten, doch tung nimmt nur eine Stunde in Anspruch. wiſchen iſt nicht ſo wirkſam wie das Entfernen. 
auch in einigen östlichen Staaten iſt die Inter Etwas grüne friſche Peterſilie. ein Löffelchen des Staubes auf naſſem Wege, wobei man 
nahme der Frau auf dieſem Gebiete ſehr groß. Lope und einige genäfferte end eulgritee die Oefen, Heigungsanlagen, Veleuchtungetrper, 
New Park hat jezt 42 Vezirksſchulinſpektorinnen, Serdellen werden ganz fein gehackt Ein hark, die nicht immer leicht, erreichbar ſud gun De | 
während es im Jahre 1900 nur 12 Subkom⸗ gekochtes Ei zerdrückt man mit einer Reibkeule ſonders berüchſicktigen muß. Natürlich ſind die F 
miſſtonärinnen“ hatte. Einen beachtenswerten im Napf, fügt kinige Löffel beſtes Speiſeöl und neuzeitlichen Abſaugeapparate ſehr zu empfehlen, 
Zuwachs in der Zahl ihrer weiblichen Schul- bach Belieben guten Sta ae e e fie ſind inzwiſchen auch ſchon billiger geworden. 

pektoren zeigen: Joma von 13 im Jahre 1900 ic welt a And Weiner ag ung WEEE“ 

10 af 427 Nord Dato 9 auf 24; Ble eas Brühe, die man auch mit einem Mage. dDienſprüche | 
homa von 7 auf 14. 55 N REN, würfel bereiten kann, zu der ſehr wohlſchmecken⸗ Scmer zu ertragen ift für eines Diannes Magen © 
5 925 5 2 8 e e den dicklichen Sauce. 5 i ne s Uhr geſchlagen, * 
Neben dieſem Auſſtieg der Frauen im Schul⸗ Wie bereitet man Kefir? Vom Kau⸗ 
kaſus kam der Kefir zu uus, ein Milch⸗ 


verwaltungsloeſen macht ſich auch in vielen Ge⸗ 
meinweſen ein Eindringen der Frau in die Schul⸗ getränk, das fowohk als re wo 


auſſichtbehörde bemerkbar. So haben viele Städ e 127 

von 100 0 d mehr Einwohnern. eil 1 5 aue 05 . 5 K ut : MH E 5 

mehr F hre a ſus neh | ch 3 fe. Sonntag: Kirſchſuppe, Entenbralen, Weiß kohl, 
f 520 e e b . Kartoffeln, Stachelbeertorte. ef 


Kalbsragout, Kar⸗ 
en mit Mohrrüben, 


größ n 
Frauen dem Schulrat i tag: Graupenſuppe 
Der Internationale Frauenbund, iſch 5 oe, Sala 0 Sch 
deſſen Präſidentin, Gräfin Aberdeen, zugleich den werden. Rohe M lte fen. pritofenlompoll. 00:0 00 
udigen Komitee kr 1 ee {pflege je aus ganz zuverlä enstag: Blaubeerſuppe, Beefſteaks, Brat 


we ne 80 ganz Er 
England angehört, läßt hei e ſtoff bekommt me kartoffeln, Blumenkohl, Kirſchkompoit. 
. „Die Verhinderung aberkulof in den fen. Man giebt den Mittwoch: Pilzſuppe, Roſtbeef, Kartoffelklöße, 


wi Fürſorge und die J. chtel Kefi Gurkeuſakat, Erdbeertörtchen. f 
vorgeſchrittener Fälle ausgeübt werden kann. Donnerstag: Konnte 0 irnkotelettes, 
Die Schriftſtellerin. Der Schupver⸗ h. ſchwach Kohlrabi, Rote Grütze au is. 

ud deutſcher Schriftſteller hatte kürzlich in Ber⸗ bteeren u 
ine Nachtverſammlung verautftaltet, um die Freitag: Sau 
ſchaftliche Lage der Journaliſten und Schrift Nudeln mii 


chen. 


Rlnnes Mull⸗ oder⸗ Seihtüchelch 
zwölf 


Berliner Preſſe“ grundſätzlich keine 
weiblichen Mitglieder aufnehme; daß man ck in 
ielen Redaktionen is elend fände, die 
zahlen als die Männer, 

t en. 


„ferner daß 
bei Lluſſtellung 
int 


